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7. FÜRTSETZUHS

Sein Gesicht wurde nas« von Tränen. Er
wünschte, tot und begraben zu sein. Er
wünschte, nie im Leben mehr von ihr hören
zu müssen und er wünschte sie herbei, um
ihr alles sagen zu können und ihren Urteils-
sprach zu vernehmen. Und wiederum
wünschte er, dass sich die Erde öffnen
möchte, um ihn und Beatrix und die ganze
Menschheit zu verschlingen.

Als sein erschüttertes Gleichgewicht wie-
der Ruhe gefunden hatte und seine Tränen
versiegten, auch seine Hände erschöpft und

- schlaff neben ihm auf seinem Ruhebett la-
gen, schlief er ein und schlief bis zum nach-
sten Morgen.

Er war ruhig geworden. Es gelang ihm,
sich wieder zu zügeln und über Gedanken
und Gefühle Herr zu werden. Er lag still
und unbeweglich da, die Hände unter dem
Kopf gekreuzt. Er übersah sein Leben, wie
es sich in den letzten Wochen, beinahe Mo-
naten abgespielt. Er erkannte den überstei-
gerten Lebensdrang, in dem er gelebt hatte.
Eine ganze Oktave zu hoch, vielmehr zu tief.
Er wurde sieh klar, dass alles, was in ihm
gelauert und sich versteckt gehalten hatte,

gleich einem Gefangenen ausgebrochen war.
Er gedachte seiner Unmässigkeit beim
Bauen, des übergrossen Hanges nach Luxus,
dem er die Zügel schiessen Hess. Er er-
kannte den Ehrgeiz nach Anerkennung, den
Wunsch, bewundert und beachtet zu werden,
und er erschrak. Und er wurde seines unge-
heuren Leichtsinnes '

inne.
Er erlebte die Angst, in der er in den

letzten Monaten gelebt hatte, von neuem. Es
überfielen ihn die qualvollen Gedanken vor
dem Zahlungstag, an den Beschluss seines
gemeinen Betruges — mit Grausen begriff
er, was er für ein Schicksal auf sich ge-
nommen hatte. Ihn durchschauerte es, dass
er zitterte. Aber nicht., dass er bereut hätte.
Nicht, dass er auch nur von ferne daran
gedacht hätte, einen Gang nach Canossa
3n Szene zu setzen, sich zu stellen und zu
büssen. Nein. Um zuletzt feige hinzuknien,
macht man nicht durch, was er durchge-
macht hatte.

Aber er vergab es sich nicht, um seines
Leichtsinnes willen seine Stellung, sein An-
sehen, beinahe sein ganzes Leben aufs Spiel
gesetzt zu haben. Nun gab es nur das eine:
Er musste seinen klaren Kopf behalten. Kei-
nen Augenblick vergessen, dass er in steter
Gefahr war. Er musste seiner Sinne uni
seines Denkens zu jeder Stunde Herr blei-
ben, wollte er nicht untergehen.

Othmar Ruscht machte sich einen Plan.
Er schied aus seinen Tagen aus, was ihn
schädigen konnte. Er hatte zugleich sorg-
fältig darauf zu achten, seine Pflichten auf
das Genaueste zu erfüllen. Grösster Fleiss
war nun unerlässfich, kleine und grosse Sei-
tensprünge mussten ausgeschaltet werden.
Vor Weingelagen hatte er sich zu hüten,
überhaupt durfte er nicht mehr auffallen.
Ein solches tadelloses Leben allein konnte
ihn bewahren. Er musste wieder steigen in
den Augen derer, die ihn kannten, und sich
seinen alten, mit unverantwortlichem Leicht-
sinn verscherzten Platz zurückerobern.

Den beinahe verschütteten Garten seines
guten Rufes musste er neu bepflanzen, um-
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zäunen, schützen, hüten und ihm mit Bau-
men, Busch und Blumen zu neuer Schönheit
verhelfen. Mit einem Wort: Er musste ein
neues Leben anfangen. Er wird erfahren
müssen, dass das nicht leicht ist.

In den ersten, dem fünfzehnten Dezember
folgenden Wochen zuckte er zusammen,
wenn auch nur an die Türe geklopft wurde.
Er erschrak, wenn ein Brief ihm durch Farbe,
Format oder ungewöhnliche Aufschrift auf-
fiel. Ihm wurde unbehaglich zumute, wenn
das Telephon schrillte. Ausländische Marken
veranlassten Herzklopfen. Nach und nach

legten sich diese Aeusserungen eines beschä-
Jigten Gewissens, denn auch das Gewissen
ist der Gewohnheit unterworfen, und es legt
sich, wenn es angefault ist, wie ein Hund
im Schatten zür Ruhe.

Wenn Othmar Ruscht des Morgens nach
ruhigem Schlaf erwachte, fiel sein Blick auf
die lieblichste Freude des Jahres, auf die
blühenden Bäume in zartestem Rosa und
Weiss, die sich im See spiegelten. Dahinter
die Hügelzüge, von denen sich die Wälder
mit einem jungen Hauch von Grün abhoben.

Das alles war so beglückend, frühlings-
haft, so duftig und von der eben sich zum
Tageslauf rüstenden Sonne erhellt und durch-
leuchtet, dass der Erwachende es jeden Mor-
gen als ein wirkliches Glück empfand, das
nicht nur er, sondern die Menschheit über-
haupt gar nicht verdienten.

*
Viele, viele Monate waren vergangen, seit

Ruscht jenen Traum erlebt, der die Erinne-
rung vollkommen verwischt hatte, als sei ein
Schwamm darüber gefahren. Aber auch jene
Nacht des Unheils und der Sünde, die Traum
und Fest vorangegangen, hatte er duHi
die Kraft seines Willens und den Widerstand,
den er dem Auftauchen jener Tage entge-
genbraehte, vergessen.

Das heisst, so weit vergessen, dass er
einen Frühlingstag geniessen konnte, oder
dass er mit- seinen Buben eine fröhliche Se-

gelfahrt unternehmen und beenden konnte,
ohne die dunkeln Schatten der Vergangen-
heit über sich zu fühlen.

Auch vermochte er es, ruhig zu bleiben,
wenn eine Türe plötzlich aufgerissen wurde,
oder wenn stärker geklopft wurde als ge-
wohnlich. •—

Es war ihm gelungen, den Vorstand da-
von zu überzeugen, dass sein Zimmer unge-
wöhnlich sonnenlos und unruhig sei und, um
des Lärmens in der Gasse willen, eine rege
und erspriessliche Arbeit nicht gestatte. Es
wurde ein heller, grosser Raum für ihn ein-
gerichtet, in dem die Sonne ihn an heitern
Tagen freundlich grüsste, und in dem die
Geister der Vergangenheit fehlten.

Auch sonst durfte er mit seinen Tagen
zufrieden sein und war es auch, wenn ihn

nicht, trotz Arbeit, und fröhlicher Seefahrt,:
die Angst überfiel. Denn trotz vollkommener!
Anerkennung seiner Vorgesetzten und der
sich gleichbleibenden Bewunderung des Pu- j

blikums geschah es, dass plötzlich die Erin-:
nerung auftauchte und ihn erschreckte.

Es war kein Grund dazu da. Es stand
keine Wolke am Himmel, die ihn darauf
hätte aufmerksam machen können, dass ein

Wetter drohe. Jedoch ganz nur Sonne, ganz
nur Glück war Othmars Leben doch nicht.

Das Haus, das er erbaut hatte, war zur

Last geworden. Die Lebenshaltung war, dem

schönen Bauwerk entsprechend, eine sehr

kostbare geworden. Sein Verkehr, seine

Freundschaften hatten sich in jeder Bezie-

hung verbessert, dank dem rastlosen Betnii-
hen, die Zeit seines Leichtsinnes und seines

Uebermutes, ja, sogar seiner Faulheit, ver-

gessen zu machen.
Eg war ihm gelungen, die schwierige

Kunst des Zuviel und Zuwenig in seinem

Wesen im Gleichgewicht zu halten. Nicht ;

immer gelang es. Und nicht ohne, wenn

auch leichte, Rückfälle, hatte er die beiden

Jahre erlebt.
Er hatte zuerst versucht, seine Ausgaben

einzuschränken, wie es ein jeder in seinem

Falle tut. Es war kaum spürbar. Darauf

hatte er zwei-, dreimal mit Herzklopfen grös-

sere Summen der Kasse entnommen — ohne

sie einzutragen — und hatte sie von seinem

nächsten Vierteljahrgehalt ersetzt.
Auch hatte er das Selbstporträt eines sehr

bekannten Malers, mit dem er freundschaft-
lieh verbunden war und der nicht- mehr lebte,

ins Ausland verkauft. Es war sein Stolz

gewesen. Es hange beständig in Ausstellen-

gen, erklärte er etwaigen Fragern. Ebenso

eine Plastik des ersten Bildhauers der

Schweiz, die ihm der Künstler bei Anlas«

des Hausbaues überlassen hatte. Es war ihm i

auch mancher Kauf und Verkauf, den d«j
Vorstand abgelehnt hatte, um seiner ausge-j
dehnten Beziehungen in vielen Ländern wfl-j
Jen, geglückt.

So gelang es ihm, die Ordnung seiner

Finanzen immer wieder herzustellen. Es war

aber ein beständiger Kampf, gleich dem eine«

starken, geschickten Seemannes gegen Wind)

Wellen und Untergang.
Das sehr Ungehörige, ja Gefährliche <1$

Griffes in die Kasse des Kunsthauses er*

schien Ruscht nicht verhängnisvoll. ^
längst der erste, zweite und dritte Sc-hrit

auf dem bösen Weg getan war, verlor de'

vierte in Othmars Augen an Gewicht. Dann

dass das Geld ja ersetzt werde, beruhigte er;

7. f0K78xi7»«!îî
8ein Lesiobt wurde vass von Dränen. Dr

wünsobte, tot und begraben xu sow. Dr
wünsobte, nie im Leben mebr von ibr kören
xu müssen und or wünsobte sie Kerbel, um
ibr alles sagen xu können und wren Urteils-
spruok su vernebmen. II» cl wiederum
wünsobte er, dass sied âie Drde ökknev

möobte, um ibn und Beatrix und die ganxe
Mensebbeit su verseblingen.

àls sein ersebüttertes Lleiokgewiobt wie-
der Lude Sekunden batte und seine Dränen
versiegten, auob seine Hände erseböpft und
sebiakt neden ibm auf seinem Lubsdstt In-
gen, sebliek er ein und sebliek bis xum näob-
sten Morgen.

Dr war rubig geworden. Dz gelang ibm,
sieb viedor xu xügeln und über Ledanken
und Lekübls Herr ?u Werden. Dr lag still
und unbewegliob du, die Hände unter dem
Kopf gekrsuxt. Dr übersab sein Koben, wie
es sieb in den letxtsn soeben, bsinabs Um
nuten Abgespielt. Dr erkannte den überstsi-
gorton Lebensdrang, in dem er gelebt batte.
Dine ganxe Oktave ?» boeb, vielmebr xu tief.
Dr Wurde sieb klar, dass alles, Was in ibm
gelauert und sieb versteckt gebaltvn batts,
gleiob einem Oelangenen ausgebroebsn war.
Dr godaobte seiner Lnmässigkeit beim
Lausn, des übergrossen Langes naob Luxus,
dem er die Zügel sobisssen liess. Dr er-
kannte den Dbrgeix naob Anerkennung, den
Wunseb, bewundert und beaobtet xu Werden,
und er ersebrak. Und er Wurde seines ungs-
keurev Leiektsinnes inne.

Dr erlebte die birgst, !n der er in den
letxtsn Monaten gelebt batts, von neuem. Ds
überfielen ibn die (qualvollen Oodanken vor
dem Zablungstag, an den Lesobluss seines
gemeinen Betruges — mit Orausen begriff
er, Was er kür ein Lobieksal auk sieb ge-
nominen datte. Ibn durebsebauerte es, dass
er -dttsrte. /lbsr nieM dass er bereut bätts.
Liebt, dass er auob nur von kerne daran
gedaobt bätts, einen Lang naob Oanossa
in 8xene xu setxen, sieb xu stellen und xu
küssen. Lein. Lm xulstxt keige binxuknien,
maobt man niobt dureb, was er durebgs-
maedt batts.

klber er vergab es sieb niebt, um seines
Lslobtsinnes Willen seine Ztellung, sein à-
seben, beinabe sein ganxes Leben auks Zpiol
gesetxt xu baden. Lun gab es nur das sine:
Dr musste seinen klaren Kopf bebalten. Lei-
nen àgenbllek vergessen, dass er in steter
Lekabr War. Dr musste seiner 8inns uni
seines Denkens su Mer Ztunds Lerr blei-
den, Wollte er niebt untergeben.

Otbmar Rusobt maebts sieb einen Blan.
Dr sebied aus seinen lagen aus, Was ibn
sobädigen konnte. Dr batte xugleieb sorg-
kältig darauk su aebten, seine Bkliebten auk
das Oenaueste su erküllen. Orösster Dleiss
war nun unerlässlieb, kleine und grosse 3si-
tensprünge mussten ausgesebaltet Werden.
Vor Weingelagen batte er sieb su büten,
überbaupt durkte er niebt mebr auffallen.
Din solekes tadelloses Leben allein konnte
ibn bkWabren. Dr musste Wieder steigen in
den /lugen derer, die ibn kannten, und sied
seinen alten, mit unverantWortliebem Loiekt-
sinn vsrsvbersten Dlatx surüekeroborn.

Den hsinads vorsebütteten Larten seines
guten Lukes musste er neu beMansen, um-
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saunen, sebütxen, büten und ibm mit Läu-
men, Luseb und Blumen su neuer Zebönbeit
verbslken. Nit einem Wort: Dr musste ein
neues Leben anfangen. Dr Wird erkabren
müssen, dass das niebt leiebt ist.

In den ersten, dem künkseknten Desember
folgenden Woebsn suokte er susammen,
venn auob nur an die Düre geklopft wurde.
Dr ersebrak, Wenn ein Lrlek ibm dureb Darbe,
Dormat oder ungeWöbnliebe àtsebrikt auk-

kiel. Ibm Wurde unbebaglieb surnute, wenn
das Delepbon sobrlllts. àslàdisobe Marken
veranlassten Lerxklopfen. Laob und naob

legten sieb diese Aeusserungen eines besebä-
digten Lewissens, denn auob das gewissen
ist der Lewobnbeit unterworfen, und es legt
sieb, wenn es angefault ist, wie sin Lund
im 8obatten à- Lube.

Wenn Otbmar Rusobt des Morgens naeb
rubigem Zoblak erwaebte, kiel sein Lliek auk

die liedliobste Dreude des ,labres, auk die
blübenden Bäume in Zartestem Losa und
Weiss, die sieb im 3ee spiegelten. Dablntsr
die Lügelxüge, von denen sieb die Wälder
mit einem jungen Laueb von Orün abboben.

Das alles war so beglüokend, krükllngs-
kakt, so duktlg und von der eben sieb xum
Dageslauk rüstenden 8onne srbsllt und dureb-
leuebtet, dasZ der DrWaekendg es jeden Nor-
gen als ein wirkliebes Olüek empfand, das
niobt nur er, sondern die Mensebbeit über
baupt gar niebt verdienten.

Viele, viele Monate waren vergangen, seit
Lusedt jenen Draum erlebt, der die Drlnne-
rung vollkommen vsrwlsebt batte, als sel sin
Lobwamm darüber gekabren. áber auob jene
Laobt des Lnbsils und der 8ünde, die Draum
und Dest vorangegangen, datte er durw
die Krakt seines Willens und den Widerstand,
den er dem àktauebsn jener läge entge-
gendraobte, vergessen.

Das beisst, so weit vergössen, dass er
einen Drüblingstag geviessen konnte, oder
dass er mit seinen Luken eine kröbiiebs 8e-

gelkabrt unternebmen und beenden konnte,
obne die dunkeln 3obatten der Vergangen-
beit über sieb xu küblen.

àob vermoobte er es, rukig xu bleiben,
wenn eine lüre plötxlieb aufgerissen wurde,
oder wenn stärker geklopft wurde als ge-
wöbnliob. -—

Ds war ibm gelungen, den Vorstand da-
von ?u überzeugen, dass sein /immer ungs-
wöbnlied sonnenlos und unrubig sei und, um
des Lärmeng in der Lasse willen, eine rege
und ersprlsssllobe Arbeit niebt gestatte. Ds
wurde ein beller, grosser Raum kür ibn ein-
gerioktet, in dem die Lonns ibn an Keilern
lagen freundlieb grösste, und in dem die
Leister der Vsrgangenbelt keblten.

/lueb sonst durfte er mit seinen lagen
xufrieden sein und war es auob, wenn ibn

niebt, trotx Arbeit und kröblieber 8sefàt„
die àgst überfiel. Denn trotx volikommenerj
Anerkennung seiner Vorgesetzten und der
sieb gleiokblsibsndev Bewunderung des?u-^
blikums gesekab es, dass plötxbeb die Drin-i
nsrung auktauebte und ibn srsebreekts.

DZ war kein Lrund daxu da. Ds stand
keine Wolke am Himmel, die ibn darsuk
batte aufmerksam maebsn können, dass ein

Wetter drobs. dedoob ganx nur 8onne, gav?
nur Llüek war Otbmars Leben doeb niebt.

Das Laus, das er erbaut batte, war xm
Last geworden. Die Lebensbaltung war, dem

sebönen Bauwerk entspreebvnd, sine sebr

kostbare geworden. 8sin Vsrkekr, seine

Drsulldsebaften batten sieb in jeder Lexis-
bung verbessert, dank dem rastlosen Lsmll-
den, die Zeit seines Lsiebtsinnss und seines

Lebermutss, ja, sogar seiner Daulbeit, vsr-

gessen xu maebsn.
Ds war ibm gelungen, die sebwiengs

Kunst des Zuviel und Zuwenig in seinem

Wesen im Lleiebgewiobt xu kalten. Liebt ^

immer gelang es. Lud niebt obne, wenn

aueb lsiebte, Lüekkälls, batte er die beiden

dabrs erlebt.
Dr batts xuerst versnobt, seine àsgaben

einxusekränken, wie es ein jeder in seinem

Dalle tut. Ds war kaum spürbar. Darsui
batts er xwei-, dreimal mit Lerxklopfev grös-

sere 3ummen der Kasse entnommen — obne

sie einzutragen — und batte sie von seinem

näebsten Vierteljabrgebalt ersetxt.

àeb batts er das Lelbstporträt eines sebr

bekannten Malers, mit dem er kreundsokakt-
lieb verbunden war und der niobt mebr lebte,

ins àsîand verkauft. Ds war sein 8tob

gewesen. Ds bange beständig in àsstelluu-
gen, erklärte er etwaigen Dragern. Dbsvso

eine Dlastlk des ersten Bildbauers der

8ebweix, die ibm der Künstler bei àlass
des Hausbaues überlassen batte. Ds war ibm

auob maneber Kauf und Verkauf, den der

Vorstand abgelsbnt batte, um seiner ausge^
debnten Lexisbungen in vielen Ländern ê
len, geglüekt.

3o gelang es ibm. die Ordnung seiner

Dinanxen immer wieder beizustellen. Ds wsi

aber ein beständiger Kampf, gleiob dem

starken, gesebiekten 8eemannes gegen Winu,

Wellen und Lntergang.
Das sebr Lngebörige, ja Leksbrliods ds--

Lriffes in die Kasse des Kunstbausss er-

sobisn Lusobd niebt verbängnisvoll.
längst der erste, xweite und dritte 8odrit^
auf dem bösen Weg getan war, verlor dM

vierte in Otbmars /lugen an Lewiebt. Dann,
das« das Leid ja ersetxt werde, berukigte er,



Erste Frühlingsboten (Photo O. Furter)

lassen. Aber nun wollen wir endlich zu spie-
len anfangen, es geht ja auf halb neun.»
Sie spielten. Ruscht verlor.

Am nächsten Morgen läutete er Doktor
Weber an.

«Wollen Sie freundlichst deutlicher spre-
chen, lieber Ruscht, ich verstehe Sie heute

gar nicht.»
«Ich war noch nicht unten», sagte

Ruscht und stützte sieh mit der flachen
Hand. «Herr Ascher war da und hielt mich
lange auf. Das Bild werde ich finden, es

steht alles etwas drunter und drüber. Aber
ich war lange nicht mehr im Keller III.»

«Gut, gut. Hauptsache, dass Sie wissen,
wo es ist, mehr braucht es nicht. Wie sagen
Sie? Ich verstehe Sie gar nicht. Sie müssen
erkältet sein, oder ich höre nicht mehr gut.
Also seien Sie so freundlich, mir anzuläuten,
wenn Sie Bescheid wissen. Danke. Auf nach-
sten Dienstag?»

Ruscht war totenblass. Nun kommt das
Gericht, dachte er. Nun kommt .es über mich
und über die daheim. Er nahm sich zusam-
men.

Ich muss etwas finden. Irgend etwas
muss ich finden. Ich kann doch nicht
alles zusammenfallen lassen, jetzt, wo ich
wieder... wo es wieder vorwärts geht.
Er setzte sich. Ihm war schlecht, so elend,
dass er zu fallen fürchtete. Ich werde etwas
finden, dachte er noch einmal, dann sank
sein Kopf auf den Schreibtisch und er schloss
die Augen. Lange blieb er so unbeweglich.

Was nun? Was nun? stöhnte er. End-
lieh raffte er sich auf, nahm den grossen
Schlüsselbund und stieg die Treppe hinunter
in den Keller.

«Man muss wieder einmal nach den Bil-
dorn sehen», sagte er im Vorbeigehen zum
Packer. «Ob die Motten unsere Schätze nicht
gefressen haben.» Der Mann lachte.

«Der Herr Doktor ist immer so lustig»,
sagte er. «Das ist gut, denn die ernsten Leute
hängen einem schon zum Hals heraus, wenig-
stens, wenn man noch jung ist.»

«Wenn man alt ist auch», sagte Ruscht
und schloss den zweiten Keller auf, durch-
querte ihn und öffnete den dritten. Einen
Augenblick liess er das Licht brennen, kam
wieder heraus und schloss zu.

«Es ist alles in Ordnung», sagte er zum
sich. Jedoch verlief alles gut. Bei der letz-
ten. Revision hatte er sich mit Vertuschen
und Verschwindenlassen von Zahlen nicht
zu mühen.

Dennoch stiegen Wolken auf.
In Japan hatte wiederum eines jener fast

täglichen Erdbeben stattgefunden und hatte
nicht unerhebliche Menschenleben gekostet.
Man sprach überall davon und auch in dem
Klub, dem Ruscht angehörte, und in dem
zwei seiner Vorstandsmitglieder wöchentlich
einmal ihr Spielchen machten. So sprach man
denn bedauernd über das Ereignis im Osten,
von, Erdbeben überhaupt. Der eine der bei-
den Herren meinte, sie hätten im Kunsthaus
vor Jahren ein Bild von einem Kunstfreund
erhalten, das ein Erdbeben darstelle. Es sei

^ch bis zur Uebersiedlung in das jetzige
Museum öffentlich ausgestellt gewesen. Der
»rosse Schinken sei aber vom Publikum so
viel verlacht und getadelt worden, dass man
'hn nach einer Abstimmung in den Rauch
gehangen, das heisst im Kellerraum Num-
®er In untergebracht habe.

«Er muss noch dort stehen», meinte der
gedächtnisstarke Herr.

«Ja, er muss noch dort stehen», sagte
Ruscht, dessen Herz kaum mehr schlug. Er
bückte sich und hob sein Taschentuch auf.

«Und nicht nur das alte «Erdbeben» steht
dort», führte Doktor Weber fort. «Es mils-
sen sich dort noch andere solcher Ausge-
schiedenen befinden. Die geschmackvolle
Neuordnung im Kunstmuseum gestattet es

ja nicht, allen Bildern den verdienten Raum
— den mehr oder weniger verdienten — an-
zuweisen, und so ruht, manch Antiquierter
dort unten, auf möglichen Verkauf hoffend,
durch die Gewandtheit unseres Kustos. Wol-
len Sie freundlichst einmal nachsehen lassen,
lieber Doktor? Es interessiert mich nun
wirklich, zu erfahren, was aus dem «Erd-
beben» geworden ist. Ich hörte-nie von dessen
Verkauf. Oder irre ich mich?»

«Nein. Ich werde Ihnen Bescheid sagen,
wenn sobald sich ...»

«Es eilt nicht, eilt gar nicht. Uebrigens
wird es sich aus den Büchern nachweisen

Packer.
«Schön. Das ist es ja immer, wo Sie hin-

kommen», sagte der Mann in aufrichtiger An-
erkennung. Ruscht stieg mit schweren Schrit-
ten die Treppe hinauf, als trage er ein Zent-
nergewicht. Er ging gebückt und langsam.
Dann telephonierte er.

«Soviel ich sehen konnte, ist alles in Ord-
nung, Herr Doktor. Die Bilder stehen eins
vor dem andern. Einen richtigen Ueberblick
habe ich. nicht haben können. Listen liegen
keine vor. Ich werde Fräulein Keller dar-
nach suchen lassen.»

«Schön, schön. Machen Sie sich nicht zu
viel Mühe um die alten Scharteken. Sie ste-
hen ja gut da unten. Danke bestens.» Er
ging ab. Nach dem «Erdbeben»-Bild hatte er
gar nicht gefragt.

Vielleicht vergisst er es, dachte Ruscht.
Zwei Jahre sind es her, seit ich es verkauft
habe. Keiner kümmerte sich darum, keinem
liegt etwas an dem verfehlten Bild. Da bebt
in Japan die Erde, wie sie es 460mai im
Jahre tut, und um dieses einzigen Males wil-

k^lltümgzbotsn (Stioto O. rui'tsr)

lasse». LRer nu» malien wir enàlià XU spie-
leu ankangen, es gedt ja auk kalk ueuu.»
Lie spielten. Rusetit verlor.

ài näedsten Morgen läutete er Doktor
Meber an.

«Mollen Lie krsunàliàst âentliàer spre-
eken. lieber Rusât, ià verstàe Lie deute
»'ar niât.»

«là war uoà uiàt unten», sagte
Rusedt unâ stütxte sià ruit àer klaeden
llauâ. «Herr Rsàsr war cla uuâ dielh mied
iange auk. Das Lilà werâe ià kinâen, es

stellt alles etwas ârunter uuâ âruder. àer
iod war lange niedt medr !m Relier III.»

«Dut, gut. Ilauptssàe, âass Lie wissen,
wo es ist, iuàr brauodt es uiàt. Mie sageu
Lie? là verstàe Lie gar uiàt. Lie luüsseu
erkältet seiu, oàer ià köre uiàt inàr gut.
^.lso seieu Lie so t'reuuâlià, mir anxnläuten,
wenu Lie Lesàeiâ wissen. Danke, àk näed-
steu Dienstag?»

Rusedt war toteublass. Run kouuut âas

Deriàt, âaàte er. Run kommt es üder mià
uuâ über âie âadeirn. Dr nakm sià xusam-
men.

là muss etwas liuàen. Irgeuâ etwas
muss ià kinâen. led kaun âoà uiàt
alles xusammenkallen lassen, jetxt, wo ià
wieâer... wo es wieâer vorwärts gàt.
Dr setxte «ià. Idm war sedleàt, so eleuà,
âass er xu t'alleu knràtete. là werâe etwas
kiuâeu, âaàte er uoà einmal, âaun sank
soin Ropk auk àen Làreibtisà uuâ er sàloss
âie àgeu. Dauge dlied er so uudeweglià.

Mas nun? Mas nun? stüdnte er. Dnà-
lied rakkte er sià auk, uadm âeu grossen
Làlûsselbuuà uuâ stieg âie Dieppe diuuuter
in âeu Relier.

«à» muss wieâer eiumal naà âeu Lil-
âeru sàeu», sagte er im Vorbeigàen xum
Raeker. «Db âie Motten unsere Lodätxe uiàt
gekresseu dabeu.» Der Mann laàte.

«Der Ilerr Doktor ist immer so lustig»,
sagte er. «Das ist gut, âenn âie ernsten Deute
dangen einem sedon xum llals derans, wenig-
stens, wenn man uoà jung ist.»

«Menu man alt ist aued», sagte Rusât
uuâ sàloss âeu xweiten Relier auk, âurà-
querte idn unâ ökknste âeu âritten. Dinen
àgenbliek liess er âas Diàt brennen, kam
wieâer deraus unâ sàloss xn.

«Dg ist alles in Dränung», sagte er xum
sied, deâoed verliek alles gut. Lei àer letx-
tön Revision datte er sied mit Vertuseden
unâ Versedwinâenlassen von Radien niedt
^u müden.

Dennoed stiegen Molken ank.
In dapan datte wieâerum eines jener kast

täglieden Drâbeben stattgekunâen unâ datte
viodt unerdàliàe Nensedenleben gekostet,
àn spraed überall âavon unâ auà in âem
Rlub, âem Rusât angàorte, unâ in âem
2^ei seiner Vorstanâsmitglieâer wôàentlied
einmal idr Lpieiàev maektsn. Lo spraà man
uölln beâauernà über âas Dreignis im Osten,
^ov. Drâbeben überdaupt. Der eine âer bei-
âen Rerren meinte, sie dätten im Runstdaus
^ör dadrsn ein Rilâ von einem Runstkreunci
^âalten, âas ein Drâbeben darstelle. Ds sei
âued bis xnr Debersieâiung in âas jetxige
àsgum ökkentlied ausgestellt gewesen. Der
»rosse Làiuksn sei aber vom Rublikum so
^el verlaàt und getadelt worden, dass mau
'w vaed einer ^.dstimmung in den Raued
^ökangsn, das dsisst im Rellerraum Rum-
^>ör m nntergebraàt dabe.

«Dr muss uoà dort stàen», meinte der
geääedtnisstarks Herr.

«da, er muss noek dort stàen», sagte
Rusedt, dessen Rsrx kaum màr sedlug. Dr
büekte sied und dob sein Dasedentued auk.

«lind niedt nur das alte «Drâbeben» stedt
dort», küdrte Doktor Meber kort. «Ds mns-
sen sied dort noed andere solàer áusge-
sediedenen bskindsn. Die gesedmaekvolle
Renordnung im Runstmuseum gestattet es

ja niedt, allen Llldern den verdienten Raum
— den mekr oder weniger verdienten — an-
xuweisen, und so rudt manà àtiquierter
dort unten, auk möglieden Verkauk dokkend,
dnred die Dewanätdsit unseres Rustos. Mol-
len Lie kreundliàst einmal naàsàen lassen,
lieber Doktor? Ds interessiert mied nun
wirklied, xu erkadren, was aus dem «Drd-
beben» geworden ist. led dörtenie von dessen
Verkauk. Oder irre !à mied?»

«Rein. led werde Idnen Lesàeiâ sagen,
wenn sobalci sied ...»

«Ds eilt niedt, eilt gar niedt. llebrigens
wirâ es sied aus âen Lnekern naedweisen

Raeker.
«Ledön. Das ist es ja immer, wo Lie din-

kommen», sagte àer Mann in ankriektigsr à-
erkennung. knsedt stieg mit sedweren Ledrit-
ten âie Dreppe dinauk, als trage er ein Aent-
nsrgswiodt. Dr ging gebüokt unâ langsam.
Dann telefonierte er.

«Loviel ià seden konnte, ist alles in Drâ-
nung, Rerr Doktor. Die Lilâer stàen eins
vor âem anâern. Dinsn riàtigen Debsrbiiek
dabe ied uiàt daben können. Listen liegen
keine vor. led werâe Dräuiein Relier âar-
naà sueden lassen.»

«Ledön, sedön. Maàen Lis sià niât xu
vie! Nude um âie alten Làarteken. Lie sts-
Ken ja gut àa unten. Danke bestens.» Dr
ging ab. Raod âem «Dràbeben»-Liià datte sr
gar niât gekragt.

VisIIsiedt vsrgisst er es, âaàte Rusât.
Xwei dakre sinâ es der, seit ied es verkauft
dabe. Reiner kümmerte sied âarum, keinem
liegt etwas a» âem vsrkàlten L!!â. Da debt
in .lapan âie Drâe, wie sie es 460mal im
dad re tut, unâ um dieses einxigen Males wîi-



len droht mir Haus und alles, meine Familie,
mein ganzes Leben, zusammenzufallen. Er
schlug auf den Tisch. Es ist schrecklich,
schrecklich, jetzt nach zwei Jahren.

Huscht hatte kaum die Kraft, zu Fuss
vom Kunsthaus bis zum Bellevueplatz zu ge-
hen und nicht vom Platz bis- zum Dampf-
schiff. Wie ein alter Mann ging er. Kaum
reichte es zu den paar Schritten von der
Lände bis zum Portal seines Hauses.

«Me lo fumo!» Er starrte die drei Worte
an, die ihm in ihrem Hochmut, ihrem Ueber-
mut, heute wie Hohn vorkamen. So dachte
ich einmal? So hoch stellte ich mich? Oder
stellte ich mich so tief? Nun wird es mir
heimgezahlt. Aber durch die drei Worte habe
ich viel erreicht. Ich glaubte daran und an-
dere glaubten daher ebenfalls daran. Einer,
der über andere erhaben ist — ach Gottl Mit
solch biblischem Witz. Er ging von Baum zu
Baum, ihm schien der Weg länger als sonst.
Roland lief ihm entgegen,

«Vater, ich habe zwei Sechser im Zeugnis.
Denke, zwei Sechser! Du hast gesagt, du
schenkest mir das Buch vom Kolumbus. Be-
komme ich es nun?»

«Ja, mein Bub, das sollst du haben. Und
ich freue mich ob deinen Sechsern.»

«Nein, du freust dich gar nicht richtig.
Du bist ja ganz grau im Gesicht.» Der Vier-
zehnjährige nahm die Hand des Vaters.

«Ich führe dich heim», sagte er. «Und
dann hole ich dir ein Aspirin.»

Kaum war er im Hause, rannte er schon
die Treppe hinauf nach dem Medizinkasten.
Ein warmes Gefühl überkam Ruscht, und zu-
gleich packte ihn ein Grausen, dass sich ihm
das Herz schmerzhaft zusammenzog. Er
stellte sich den Augenblick vor, in dem die-
ses gläubige und ihn tief verehrende Kind die
Wahrheit über seinen Vater erfahren würde.

Auch Nini Möller merkte sofort, dass
etwas geschehen sein musste. Sie fragte er-
schrocken darnach.

«Nichts ist geschehen», sagte Othmar und
legte seine Hand schwer auf ihre Schulter.

«Ich freue mich über Rolands Zeugnis»,
sagte er dann. «Ich dachte ja nie, dass er
ein Licht werden würde, aber nun macht er
sich. Es geht ja recht ordentlich.» Er ging
sich die Hände waschen. Er wusch sie lange,
als wolle er Schmach und Fehl' wegfegen.

Bei Tisch ass er nicht und trank nur viel
Wasser und wieder Wein, hastig leerte er die
Gläser. Er ging auch nicht aus, um einen
Bekannten im Café zu treffen.

Wenn Nini wüsste, was in ihm vorging.
Wenn sie ahnte, was ihr drohte! Sie war ja
eine gute Frau und hatte, so sehr sie es ver-
mochte, für ihn gesorgt. Mehr hatte er nicht
von ihr verlangt. Irgendeine innere Gemein-
schaft konnte zwischen ihnen nicht bestehen.
Darum, weil er ein zu gescheiter Schuft war,
und darum, weil sie ein viel zu ehrlicher
Dummkopf war. Klingt es von ihrer Seite
auch ein wenig ärmlich, ein wenig kümmer-
lieh, so von der seinen grell, disharmonisch,
widerlich. Er beneidete seine Nini Möller.

Wenn sie wüsste! Ach Gott, wenn sie
wüsste

Am nächsten Morgen sass er an seinem
Schreibtisch und brachte es kaum über sich,
die Briefe zu öffnen. Es kommt ja doch, es

ist schon im Rollen. Besser, das Rad geht
heute schon über mich weg.

Er überlegte, ob er nicht am besten alles
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gestehen würde, wenn die Herren ernstlich
zu wissen verlangten, wo das «Erdbeben»-Bild
geblieben sei? Sie waren ihm alle günstig
gesinnt. Aber die Leute verzeihen leicht alles
mögliche, nur nicht Diebstahl. Betrüge, ver-
leumde, tue, was du willst, aber stiehl kein
Geld

'

Vielleicht kann ich mich herausschlän-
geln? Vielleicht vergessen sie die Sache oder
lassen sie aus Gleichgültigkeit liegen? Er
kam zu keinem Schluss. Auf alle Fälle gehe
ich ihnen aus dem Wege.

Drei, vier Tage rührte sich nichts. Da
traf er zufällig Doktor Weber vor dem
Pfauen. Er blieb stehen, um ihn zu begrüssen.

«Ja, und was ich noch sagen wollte, das
«Erdbeben»-Bild mm da s.ein. Ich erinnere
mich genau, es gesehen zu haben, vor unge-
fähr zwei Jahren. Ein Bekannter wollte einen
kleinen Sandreuter kaufen, den wir ebenfalls
ausgeschieden hatten. Fragen Sie doch den
Chauffeur, der war damals noch Packer. Ich
erinnere mich auch, dass er sich rühmte, dass
kein Bild das Haus verlasse, ohne dass er
es in seine Agenda eintrage, Tag, Jahr, Name
des Bildes und des Malers. Keine Kiste sei
durch seine Hände gegangen, ohne dass er
sie gestempelt habe.»

«Ich werde mit ihm reden.» Und Doktor
Weber gab sich zufrieden.

«Also Dienstag im Kellerstübli? Sie kom-
men doch, Ruscht?»

«Jawohl, wenn nichts dazwischen kommt.»
«Wa,s sollte dazwischen kommen?» lachte

der Doktor.
«Eine Grippe, oder Krieg, oder ..» • sie

lachten beide. Weber verabschiedete sich.
Ruscht ging die paar Schritte zum Kunsthaus
zurück. Er liess den Chauffeur kommen.

Der Mann drehte mit seinen Fäusten seine
Mütze zum Knäuel. Er war verlegen, weil er
nicht wusste, warum er gerufen worden war.

«Rohrer, erinnern Sie sich eines grossen
Bildes, eines «Erdbebens»?»

«Allweg, wie sollte ich mich an das Un-
geheuer nicht erinnern? Haben Sie es ver-
kauft?»

«Verkauft muss es längst sein, denn es
ist nicht da.»

«Wohl ist es da. Ich habe es noch gese-
hen, ehe damals die Goya-Ausstellung statt-
fand, ehe sie eröffnet wurde. Da habe ich
das «Erdbeben» noch gesehen, ganz hinten im
Dunkeln stand es.»

«Wie kommt es denn, dass Sie und nicht
ich Bilder für den Käufer zeigen mussten
damals ...»

«Sie waren krank, Herr Doktor. Nein.
Sie konnten um des Baues von Ihrem Haus
nicht gleich kommen. Wenn Sie mir den
Schlüsselbund geben wollen, gehe ich hin-
unter und sehe noch einmal nach. Kuriose
Sache.» Ruscht gab ihm die Schlüssel. Er
stand am Fenster und sah draussen ein Auto
nach dem andern fort- und zurückfahren,
den Parkplatz füllen, lärmen. Aber er hörte
nichts. Er sah im Grund auch nichts. Er
stand, und war sich der Umwelt gar nicht
bewusst. Der Chauffeur kam zurück.

«Es ist zum Teufelholen», sagte er. «Es
ist fort. Ich habe in meiner Agenda nachge-
sehen. Es ist nicht angemerkt. Damals war
ich noch Packer, sehen Sie selbst.» Er bot
ihm das schwarzgebundene Buch dar.

«Ich wüsste es bestimmt, wenn es ver-
kauft worden wäre. Sie werden es ja in Ih-

ren Büchern finden. Ich kann mir gar nicht
denken, dass Zwölf Jahre habe ich jede
Kiste gestempelt, von meinem fünfzehnten
Jahre an. Ich war als Lehrling da.»

«Wir werden es finden», sagte Ruscht.
«Geben Sie sich keine Mühe mehr.»

« Uebrigens », sagte der Mann, «fehlen
auch noch andere Bilder, so viel ich in der
Eile sehen konnte. Aber es ist nicht mehr
meine Sache, danach zu suchen. Der Leisti-
kow fehlt zum Beispiel.»

«Man muss einmal nachsehen.»
«Das mache ich gerne, es wäre ja schade

um Ihre schönen Kleider. Spinnweben sind
da unten — man müsste eigentlich die alten
Herren nicht so missachten. Sie können nichts

dafür, dass sie aus der Mode gekommen sied,
unsere guten Bilder.»

«Nein, sie können nichts dafür.» Rohrer
verabschiedete sich. Wie alle treuen Knechte,.
dachte Ruscht, redete er von des Herrn Sa-

chen als von den seinen. «Unsere Bilder»,
sagte er. Den Doktor Ruscht verehrte der

Chauffeur Rohrer besonders.
Es war entschieden. Es war keine Mog-

lichkeit mehr zu verhehlen oder zu vertu-

sehen, dass das «Erdbeben»-Bild fort war.

dieses und andere. Der Chauffeur Rohrer mit

seiner Agenda und den genauen Eintraguu-
gen .bewies es. Im Kellerraum. Nummer III
war gestohlen worden.

Othmar Ruscht kam die Bahnhofstrasse
hinunter. Nicht wie sonst freute er sich an

der belebten Strasse, an den eleganten und

verlockenden Auslagen, dem silber-, gold-

und juwelenblitzenden Schmuck, an den Fen-

sterreihen Grieders, an denen die Frauen

teils mit schmerzendem Neid, teils mit hof-

fender Ungeduld vorübergingen. Er stand

nicht wie sonst vor dem Aufbau der Wiener

Neuheiten still. Stumm und blind ging er

durch die strömenden Menschenreihen, sei-

neu gewöhnlichen Heimweg hatte er vermie-

den. Als stehe er vor einem jäh sich offnen-

den, schwarzen Abgrund, blieb er plötzlich

stehen, zum Staunen der Vorüberziehenden.

Was der wohl hat, dass er am hellen Mit-

tag schwankt wie ein Betrunkener? dachte

wohl mancher der Hastenden.
Betrunken? Nein, aber aufgewacht! Und

zwar mit einer Helligkeit aufgewacht, die,

blendend wie ein Blitz das Dunkel noch ver-

tiefte, in dem er lange umhergegangen, teils

unbewusst, teils durchaus wollend und s c

wehrend gegen mahnende Helle und drohende

Schrecken.
_

Mein Herrgott im Himmel, was tue ic«

jetzt? Der Vorhang von Leichtsinn, Vertu-

sehen, Versteckenspielen, Nichtseheukönnen,

weil der Wille fehlte, war zerrissen.

Die Freude über den sich sagenhaft er-
j

füllenden Wunsch eines eigenen Hauses j

schwand und machte der Angst Platz,
stak ja im Schlamm!

Er lief und lief, wie lange wusste er nicht.

Er setzte sich irgendwo auf eine einsam ge-

legene Bank.
Eine kurze Minute gelang es_ ihm. sien

zu befreien und sich über das köstlich seiden'.

Blau des Sees zu freuen, dann stand dl«

graue Wand, hinter der das Unglück lauert®)

wieder vor ihm. So blind er gewesen,
sehend wurde er jetzt. Es stürzte alles ü ®

ihm zusammen. Gleich einem mit acht R?
*

sen dahinstürmenden Wagen riss ihn sein

wild gewordene Phantasie davon.
(Fortsetzung W)

ülk

Isa drobt mir Haus und alles, meine Kamili«,
iiiein ganzes Debeu, zusammellzukallen. Kr
seblug auk den Biseb. à ist sobrseklieb,
sobreeklied, jetzt vaod zwei ^akrev.

Busebt batte kaum dis Krakt, zu Kuss
vom Kun.stbaus bis zum LeIIsvuepiatz zu ge-
ben und niebt vom Blatz bis zum Dampf-
sebiff. Wig ein alter Nann ging er. Kaum
reiebts es zu den paar Lebritten vou der
Dände bis zum Kortal seines Hauses.

«Ne lo kumo!» Kr starrte die drei Worte
au, die ibm in ibrsm Boobmut, ibrem lieber-
mut, beute wie Kokn vorkamen. Lo daekte
ieb einmal? 80 boob stellte iob mieb? Ddsr
stellte ieb mieb so tief? Kun wird es mir
beimgszablt. ^.ber clurek die ârei Worts babe
ieb viel erreiebt. leb glaubte daran und an-
âers glaubten daker ebenfalls daran. Kiner,
der über andere erbaben ist — aob (Zott! Nit
soleb biblisobem Witz. Kr ging vou Baum zu
Raum, ibm sobien âer Weg länger als sonst.
Boland liek ibm entgegen.

«Vater, ieb babe zwei Leekser im Zeugnis.
Denke, zwei Leebser! Du bast gesagt, âu
sebeukest mir das Lueb vom Kolumbus. Le-
komme ieb es nun?»

«à, mein Lud, à sollst à baden. lind
ieb freue mieb ob âeinen Leebssrn.»

«Kein, âu kreust dick Aar niebt riebtig.
Du bist ja ganz grau im Desiebt.» Der Vier-
zebnjäbrige nabm âis Band âes Vaters.

«leb fübre âieb beim», sagte er. «llnâ
âann bole ieb âir ein Vspirin.»

Kaum war er im Dause, rannte er sebou
ciie Kreppe kinauf naeb âem Nedizinkasteu.
Kin warmes Dekükl überkam Busebt, unâ zu-
gieiob paekte ibn ein Brausen, dass sieb ibm
âas Berz sebmerzbakt zusammenzog. Kr
stellte sieb âen àgenbliok vor, in âem âie-
ses gläubige unâ ibn tiek verebrenâg Kinâ âie
Wabrbeit über seinen Vater erkabrsn würäe.

Vuob Kini Nölier merkte sofort, class
etwas gesobeben sein musste. Lie fragte er-
sebroeken âarnaeb.

«Kiokts ist gesobeben», sagte Dtbmar unâ
legte seine Band sebwer auf ikrg Lekulter.

«leb freue mieb über Rolands Zeugnis»,
sagte er âann. «leb âaebte M nie, âass er
ein Kiebt weràen würäe, aber nun maebt er
sieb. Ks gebt ja reebt orâentlieb.» Kr ging
sieb âie Bände waseken. Kr wusob sie lange,
als wolle er Lobmaeb unâ Kebl wegfegen.

Lei Kiseb ass er niebt unâ trank nur viel
Wasser unâ wieàer Wein, bastig leerte er âie
Bläser. Kr ging auob niebt aus, um einen
Bekannten im Bake zu treffen.

Wenn Kivl wüsste, was in ibm vorging.
Wenn sie abnts, was ibr ârobts! Lis war ja
eine gute Krau unâ batte, so sebr sie es vsr-
moebte, für ibn gesorgt. Nekr batte er niebt
von ibr verlangt. Irgendeins innere Bsmein-
sokakt konnte zwisoken ibnen niebt besteben.
Darum, weil er ein zu gssebsiter Lebukt war,
irnd darum, weil sie sin viel zu ebrlieber
Dummkopf war. Klingt es von ibrer Leite
auob ein wenig ärmliob, ein wenig kümmer-
lieb, so von der seinen grell, àbarmoniseb,
wiâerlieb. Kr beneidete seine Klni Nöllsr.

Wenn sie wüsste! Vob Bott, wenn sie
wüsste

ài näebste» Norgsn sass er an seinem
Lebreibtiseb und braebte es kaum über sieb,
die Lriete su öffnen. Ks kommt ja doeb. es

ist sekon im Rollen. Besser, das Rad gebt
beute sebon über mieb weg.

Kr überlebte, ob er niebt am besten alles
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gesteben würde, wenn die Herren ervstliob
zu wissen verlangten, wo âas«Krdbeben»-Lilâ
geblieben sei? Lie waren ibm alle günstig
gesinnt. r4ber die Deute verleiben leiebt alles
mögliebe, nur niebt Diebstadi. Betrüge, ver-
leumâe, tue, was du willst, aber stieb! kein
Bsld!

'

Vislleiobt kann ieb mieb berausseblän-
geln? Vielleiobt vergessen sie die Laebe oder
lassen sie aus Bleiebgültigkeit liegen? Kr
kam zu keinem Lobluss. àk alle Källe gebe
ieb ibnen aus dem Wege.

Drei, vier läge rübrts sieb niobts. Da
traf er Zufällig Doktor Weber vor dem
Blauen. Kr blieb stöben, um ibn zu begrüssen.

«da, und was ieb noeb sagen wollte, das
«Krdbeben»-Bild muss da sein. lob erinnere
mieb genau, es geseben zu baben, vor unge-
käbr zwei dabren. Kin Bekannter wollte einen
kleinen Laodreuter kauken, den wir ebenfalls
ausgesebieden batten. Kragen Lie doeb den
Bkaukkeur, der war damals noeb Baeksr. leb
erinnere mieb auob, dass er sieb rübmts. dass
kein Bild das Daus verlasse, obne dass er
es in seine Kgenda eintrage, lag, dabr, Käme
des Bildes und des Naders. Keine Kiste sei
clurob seine Bände gegangen, obne dass er
sie gestempelt bade.»

«leb werde mit ibm reden.» lind Doktor
Weber gab sieb zufrieden.

«Wlso Dienstag im Kellerstübli? Lie kom-
men doeb, Busebt?»

«dawobl, wenn niebts dazwiseben kommt.»
«Was sollte dazwiseben kommen?» laebte

der Doktor.
«Kine Brippe, oder Krieg, oder...» sie

lackten beide. Weber vsrabsebiedets sieb.
Busebt ging die paar Lobritts zum Kunstbau»
zurüok. Kr liess den Bbankkeur kommen.

Der Nanu dredte mit seinen Künsten seine
NüDs -um Knäuel. Kr war verlegen, weil er
niebt wusste, warum er gerufen worden war.

«kobrer, erinnern Lie sieb eines grosse»
Bildes, eines «Krdbebens»?»

«Wllweg, wie sollte lob mieb an das lin-
gebeuer niebt erinnern? Baben Lie es ver-
kaukt?»

«Verkauft muss es längst sein, denn es
ist niebt da.»

«Wobl ist es da. leb bade es noeb gese-
bsn, ebe damals die Do^a-àsstellung statt-
fand, ebe sie eröffnet wurde. Da babe ieb
das «Krdbsben» noeb geseben, gaim binten im
Dunkeln stand es.»

«Wie kommt es denn, dass Lie und niebt
ieb Bilder kür den Käufer Teigen mussten.
damals...»

«Lie waren krank, Herr Doktor. Kein.
Lie konnten um des Laues von Ibrem Baus
niebt gleiod kommen. Wenn Lis mir den
Leblüsselbund geben wollen, gebe ieb bin-
unter und sebe noeb einmal naeb. Kuriose
Laebe.» Busebt gab ibm die Loblüssel. Kr
stand am Kenster und sab draussen ein Vuto
naeb dem andern fort- und Turllekkabren,
den BarkpIatT füllen, lärmen, áber er körte
niebts. Kr sab im Drund aueb niebts. Kr
stand, und war sieb der limwelt gar niebt
bewusst. Der Dbsukfsur kam Turüek.

«Kz ist Tum Beukeibolen», sagte er. «Ks
ist kort, lob babe in meiner Vgsnda naebge-
ssben. Ks ist niebt angemerkt. Damals war
ieb nook Baeker, seben Lie selbst.» Kr bot
ibm das sobwarTgebundens Lueb dar.

«leb wüsste es bestimmt, wenn es ver-
kaukt worden wäre. Lis werden es ja in Ib-

rsn Lüebern finden. lob kann mir gar niebt
denken, dass Awölk dabre babe ieb jede
Kiste gestempelt, von meinem künkTsbnton
dabrs an. lob war als Debiting da.»

«Wir werden es finden», sagte Busebt.
«Beben Lie sieb keine Nübe mebr.»

« liedrigens », sagte der Nanu, «keblsn
aueb noeb andere Bilder, so viel ieb in der
Kile seben konnte, áber es ist uiebt mebr
meine Laebe, danaob TU soeben. Der Deisti-
kow keblt Tum Beispiel.»

«Ban muss einmal naebseben.»
«Das maebe ieb gerne, es wäre ja sebà

um Ibr« sekönen Kleider. Spinnweben sind
da unten — man müsste eigentliob die alten
Berren niebt so missaebten. Sie können niobts

dakür, dasz sie aus der Rode gekommen xinâ,
unsere guten Bilder.»

«Kein, sie können niobts dakür.» Bodrer
verabsobiedete sieb. Wie alle treuen Kneebte,
daebte Busebt, redete er von des Berrn Ln-

eben als von den seinen, «linsere öiidei»,
sagte er. Den Doktor Busebt vvrebrts à
Bbaukkeur Bobrer besonders.

Ks war entsebioden. Ks war keine Bog-
liobkeit mebr TU verbeblen oder ?m vertu-

»eben, dass das «Krdbeben»-Bild kort war,
dieses und anders. Der (ibaukkeur Bobrer mit

seiner Agenda und den genauen Kintraguu-
gen bewies «s. Im Ksllerraum Kummer Bl

war gestoblen worden.
Dtbmar Busebt kam die Labnbokstrassö

binunter. Kiebt wie sonst freute er sieb M
der belebten Strasse, an den eleganten unâ

verlockenden àsìagen, dem silber-, gold-

und juwelenblitTenden Lobmuok, an den Ken-

sterreiben Brieders, an denen die Krausn

teils mit sobmerTölldem Keid, teils mit kok-

ksnder Ungeduld vorübergingen. Kr stand

niebt wie sonst vor dem àkbau der Wiener

Keubeiten still. Stumm und blind ging er

durob die strömenden Nensebenreiben, sei-

neu gewöbnlioben Beimweg batts er vermie-

den. Vls stebe er vor einem jäb sieb ökknen-

den, sebwarTen Abgrund, blieb er piötTiieli

stebsn, Tum Ltaunen der VorüberTiebenclen.

Was der wobl bat, dass er am bellen Bit-

tag sobwankt wie ein Betrunkener? daebte

wobi maneber der Bastenden.
Betrunken? Kein, aber aufgewandt! b»c!

Twar mit einer Helligkeit ankgewaebt, äi«

blendend wie ein Blitz, das Dunkel noeb ver-

tlekte, in dem er lange umbergegangen. teils

unbewusst, teils durebaus wollend und s e

webrsnd gegen mabnende Belle und drobonae

Lobreoken.
^

Nein Berrgott im Bimmel, was ms wi>

jetzt? Der Vorbang von Deiebtsinn, Vertu-

seben, Versteekenspielen, Kiebtsebeukölmsu.

weil der Wille keblte, war zerrissen.

Die Kreude über den sied sagendakt e> -
^

füllenden Wunseb eines eigenen il-'usec

sobwand und maobte der àgst Blatz.
stak ja im Lebiamm!

Kr liek und liek, wie lange wusste er mc-m,

Kr setzte sieb irgendwo auk eine einsam 8°'

legene Bank.
Kine kurze Ninute gelang W ibm. sw«

zu befreien und sieb über das köstliob ze:aeu>'

Blau des Less zu freuen, dann stand «c

graue Wand, binter der das Bnglüek lauert^
wieder vor ibm. 80 blind er gewesen, ^
ssbend wurde er jetzt. Ks stürzte alles ü ^
ibm zusammen. Dlsieb einem mit aobt

sen dabinstürmsiidsn Wagen riss ibn
wild gewordene Bbantasie davon.

WorisöiLvrtS koM)
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